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Run- schau.

Berlin , 8. April. Dem Vernehmen nach hat
der Reichskanzler seine Abreise nach Korfu
wegen einer Erkrankung seiner Gemahlin zunächst
verschieben müssen.

Berlin.  8 . April. Nachdem gestern in Athen !
die große Gedenkfeier zur Befreiung Griechenlands!
vom türkischen Joch im Jahre 1821 stattgefunden
hat. reist der König  heute wieder nach Korfu
zurück. Venizelos und der Minister des Auswär¬
tigen. Streit , treffen gleichzeitig mit dem Reichs¬
kanzler v.- Bethmann Hollweg  auf Korfu ein.
Diesem Zusammentreffen wird in Athen große Be¬
deutung beigelegt.

Berlin,  8 . April. Die Verbindung unserer
Kolonien mit dem Mutterlande auf drahtlosem Wege
ist jetzt so weit gefördert, daß in längstens2 Jahren
unsere afrikanischen und in der Südsee gelegenen
Schutzgebiete in drahtloser Verbindung mit Deutsch¬
land stehen werden. Die Herstellung drahtloser
Verbindungen mit unseren Kolonien bedeutet nicht
nur für Friedenszeiten einen großen Fortschritt, sie
werden ihre günstigen Wirkungen auch ganz hervor¬
ragend in Kriegszeiten geltend machen, wenn unsere
Kabel einmal von feindlicher Seite zerstört und jede
ander« Verbindung, als die auf drahtlosem Wege,
unmöglich sein solle.

Vom Fürftenkonzern.  Die Abwicklung der
mißglückten Spekulationen des Fürstenkonzerns
schreitet vorwärts. Die „Franks. Ztg " meldet, daß
die Fürsten Hohenlohe und Fürstenberg untereinander
und mit der Liquidators ihrer Finanzgeschäfte, mit
der Deutschen Bank, nunmehr zu einer endgültigen
Verständigung gelangt sind. Diese Tatsache dürfe
mit einem Gefühl der Erleichterung ausgenommen
werden. Die Gefahr, daß der Fürstenkonzern ein
gewaltsames Ende finden werde und daß ein Nieder¬
bruch dieses Finanzgebäudes eine allgemeine Er¬
schütterung Hervorrufen könntê sei jetzt endgültig
beseitigt, nachdem 1913 die Deutsche Bank rettend
eingegriffen hat. Die Deutsche Bank als Liqui-
datorin mußte aus eine reinliche Scheidung zwischen
den Verpflichtungen jedes der Fürsten, auf eine klare
Abgrenzung der Geschäftskreise drängen, bevor die
Ordnung weiter vorangebracht werden konnte. Diese
Ordnung ist es, die jetzt erreicht wurde; heute ist
fest umgrenzt, für welche Teile der hauptsächlich
verbliebenen Engagements des Fürstenkonzern jeder
der beiden Partner dieser Gruppe aufzukommen hat.
So wird der erzielte Ausgleich die Abwicklung dieser
größten deutschen Finanzaffäre der letzten Jahre
erleichtern. Nachdem einmal die Gefahr des offenen
Niederbruchs als endgültig ausgeschaltet gellen kann,
hat die Oeffentlichkeit nur ein beschränktes Interesse
daran, wann diese Liquidation zu Ende geführt
sein wird.

Berlin,  8 . April. Gestern abend ff, 6 Uhr
wurde zwischen Biesdorf und Friedrichsfelde ein
Kutscher von einem Unbekannten, den er auf Bitten
mitfahren ließ, überfallen und durch einen Revolver¬
schuß in den Kopf und durch ein um den Hals ge¬
worfenes Drahtseil, das die rechte Halsseite bis zur
Gurgel durchschnitt, lebensgefährlich verletzt. Der
Täter entfloh. Auf seine Ergreifung ist eine Be¬
lohnung von 1000 ^ ausgeseht.

Straßburg,  5. April. Eine bedeutende Förderung
ihrer kriegsmäßigen Ausbildung sind in diesem Jahre
den Kompagnien des hiesigen8. württemb . In¬
fanterie -Regiments  Nr . 126  aus ihren Kompagnie¬
besichtigungen erwachsen. Sie fanden in der vergangenen
Woche in den Vogesen in der Gegend des Breusch-
und Steintales zwischen Schirmeck und Fouday statt.
Zum erstenmal in diesem Jahre machte zu obigem
Zweck auch der württemb Truppenverband des Straß¬
burger Standortes von den billigen Eisenbahnfahrten
Gebrauch, die bei der Eisenbahnverwaltung der
Reichslande durchzusetzen, dem kommand. General

des 15. Armeekorps v. Deimling  gelungen ist.
Für die in ihrer sonstigen militärischen Ausbildung
nur an die flache Rheinebene gewohnten Straßburger
Truppen brachten diese frühjahrsichen Vogesen-
Übungen  ganz gewaltige Anstrengungen mit sich.
Aber zum Aufstieg auf die Höhen zwischen Donon
und Ciimont holten die Württemberger Kindheits¬
und Jugenderinnerungenaus dem Schwarzwald und
der Schwäbischen Alb hervor, und die Aufnahme
und Verpflegung in dem mehr und mehr indu¬
strialisierten Breuschtal war freundlich und vorzüglich.
Da gerade diese Gegend selten als Manöoergelände
benutzt wird, war sie gelegentlich der Kompagnie-
besichligungen taktisch besonders lehrreich. Rein
menschlich und geschichtlich aber bot sie manche An¬
regung als die Wirkungsstätte Oberlins, des menschen¬
freundlichen und werktätigen wirtschaftlichen Refor¬
mators dieser Gegend. (Merkur.)

Saarburg . 5. April. Eine auffallende Sub¬
missionsblüte ist von hier aus zu melden. Für
die Ausführung eines Loses bei dem Bahnbau
Saarburg -Drulingen liefen 16 Angebote ein. Davon
verlangte das niedrigste 387 968 Mark, das höchste
642 803 Mark. Zwischen dem niedrigsten und dem
höchsten Angebot besteht also ein Unterschied von
255 000 Mark.

Augsburg,  7 . April. Gestern mittag geriet
der von Augsburg abgelasfene Durchgangs-Güterzug
zwischen den Stationen Nordendorf und Merlingen
in einen furchtbaren Wirbelsturm.  10 Güter¬
wagen wurden über die Gleise geschleudert. Der
Doppelbahnbetrieb wurde gesperrt. Der O Zug
Wien-München mußte über Ingolstadt geführt werden.

London,  8 . April. Premierminister Asquith
ist in East- Fife ohne Gegenkandidat wieder ins
Unterhaus gewählt worden.

Die Home Rule - Vorlage Gesetz.  Die
Selbstverwaltung Irlands ist nunmehr Gesetz ge¬
worden. Das englische Unterhaus nahm die dies¬
bezügliche Vorlage mit 80 Stimmen Mehrheit an.
Verfasfungsgemäß sind drei Lesungen vorgenommen
worden: 1912, 1913 und in diesem Jahr , und bei
jeder Lesung ging die Vorlage durch. Die Folge
dieses Gesetzes ist. daß Irland eine eigene Regierungs¬
gewalt erhält und auch Ulster, trotzdem es sich mit
aller Entschiedenheit dagegen sträubt, gezwungen ist,
sich unter diese zu begeben. Ob nun der befürchtete
Bürgerkrieg ausbricht, oder ob die angeftrebten Ver¬
ständigungsversuche endlich Erfolg haben, muß ab¬
gewartet werden.

Durazzo,  7 . April. Die an dem Aufruhr bei
Ko ritza beteiligten Epiroten haben sich den Albanern
vollständig unterworfen.  Sie wurden ent¬
waffnet und zum Teil ins Gefängnis geworfen. Der
Metropolit in Koritza, der wie die Untersuchung
ergab, als Urheber des Aufruhrs fungierte, wurde
verhaftet. Albanische Gendarmen kämpften gestern
in der Nähe von Koritza gegen 300 epirotische
Soldaten. Die Epiroten hatten drei Maschinen¬
gewehre. Wie verlautet, beabsichtigt die albanische
Regierung 20 000 Mann auf Kriegsfuß zu stellen,
um die epirotische Frage einer baldigen günstigen
Lösung entgegenzuführen.

Paris,  8 . April. Die Polizei verhaftete den
Leiter eines Bankhauses, den Börsenmakler Felix
Rousseau,  der von seinen Kommanditären beschul¬
digt wird, 250 000 Franken veruntreut zu haben.
Einem nationalistischen Blatt zufolge ist Rousseau
ein Schwager des Finanzministers Renault.

Paris,  8 . April. Wie aus Catania  gemeldet
wird, entstiegen dem Aetna  starke Rauchwolken.
Man hält einen Ausbruch des feuerspeiendenBerges
für nahe bevorstehend.

Monte Carlo,  ̂8 . April. Der französische
Flieger Brindejonc  ist heute nachmittag um 3 Uhr
37 Min. zum Flug nach Wien  wieder aufgestiegen.
Nach einer Zwischenlandung in Antikes  mißlang

der Aufstieg. Das Flugzeug ist zertrümmert.
Der Flieger blieb unverletzt,

f Kalkutta,  8 . April. In letzter Zeit haben
! sich verschiedene große Brände  ereignet , deren

Entftehungsursache unbekannt ist. So brannten zwei
! wertvolle, den Hafenbehördengehörige Schuppen,

die mit Exportgütern angefüllt waren, nieder. Auch
^ ein großer Teil des neuen Marktes wurde durch

eine Feuersbrunst zerstört.
? Württemberg.
! Stuttgart,  7 . April. Für die heutige Abend-
^ sitzung der Zweiten Kammer  stand zunächst der

Bericht des Geschäftsordnungsausschusses auf der
Tagesordnung über die Anträge zur Abänderung
der Geschäftsordnung,  worüber Abg. Gröber (Z .)
referierte: Einmal sollen die Vereinbarungen der
Aeltesten den Mitgliedern der Kammer mitgeteilt
werden. Ferner müssen Anträge, die Vorlage oder
den Antrag zur Sache ganz oder teilweise zur Be¬
richterstattung an einen Ausschuß zu verweisen, vor
Schluß der Beratung eingebracht werden. Weiterhin
bringt der Präsident die Frage zur Verlesung und
fordert die Mitglieder zur Abstimmung auf. Nach
halbstündiger Debatte wurden die Anträge ein¬
stimmig angenommen,  worauf man zur Beratung
der Eingaben des Vereins Württ. Zahntechniker, des
Württ. Dentistenbundes und der Zahnärztlichen
Organisationen in Württemberg überging. Der
Ausschußantrag ersucht die Regierung, Personen, die
vor dem 1. Januar 1914 die Zahnheilkunde selb¬
ständig unbeanstandet ausgeübt haben, auch wenn sie
Nebengewerbe betreiben, als Zahntechniker im Sinne
des Z 123 der R.V.O. zu erklären; ferner sollen
die Eingaben der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen werden. Der Abg. Fischer (V .) er¬
stattete hierüber Bericht. Zur näheren Präzisierung
brachte Abg. Graf (Z .) den Antrag ein, hinter „die
Zahnheilkunde" die Worte einzufügen: „für Kranken¬
kassen oder Versicherungsanstalten". Beide Anträge
fanden nach kurzer Debatte einstimmige Annahme.
Kurz vor 8 Uhr war die Tagesordnung erschöpft.

Stuttgart,  8 . April. In ihrer heutigen letzten
Sitzung vor den Osterferien beschäftigte sich die
Zweite Kammer  mit dem Antrag des Abg.
Vogt -Weinrberg (BK .) wegen Maßnahmen zur
Bekämpfung der Auswüchse des Grundstücks-
Handels.  Dazu lag ein Antrag des Abg. Hauß-
mann (V .) vor auf Verweisung des Antrags Vogt
an den volkswirtschaftlichenAusschuß. Weiter be¬
antragte Haußmann, die Regierung zu ersuchen, dem
Ausschuß Material vorzulegen zur Beurteilung der
mit den Güterzertrümmerungen zusammenhängenden
wirtschaftlichen Mißstände, auch darüber ob eine
Verschuldung des ländlichen Besitzers und eine
Aenderung des Güterpreises durch die Güterzer¬
stückelung zu beobachten ist, ob eine Erhöhung oder
Schwächung der Steuerkraft in den Gemeinden, in
denen Güterzerstückelungin größerem Umfang statt-
fand, eingetreten ist, ferner welche Wirkung in
Bayern das Güterzerstückelungsgesetzausgeübt hat.
Abg. Ströbel (BK ) begründete den konservativen
Antrag und empfahl ein Vorgehen in der Richtung
des bayerischen und des neuen preußischen Gesetzes
unter Einführung des Vorkaufs- und Rücktrittsrechts.
Abg. Haußmann (V .) verzichtete auf die Begründ¬
ung seines Antrags. Schmidberger (Z .) betonte,
es sei ein Programmsatz des Zentrums, den Aus¬
wüchsen des Güterhandels entgegenzutrrten. Abg.
Herrmann (V .) bezeichnet- als Hauptpunkt der
Umgehung der Bestimmungen die Nichteinhaltung der
dreijährigen Wartezeit für die Güterzertrümmerung.
Minister des Innern Dr. v. Fleischhauer  erklärte,
es könne sich nicht um die Ausschaltung des ge¬
werblichen Güterhandels handeln, der für den land¬
wirtschaftlichen Güterverkehr von großer Bedeutung
sei, nur den Auswüchsen solle begegnet werden.
Von einer Verlängerung der Wartezeit von 3 auf



5 Jahre verspricht sich der Minister nichts. Zweifellos
sei das Vorgehen Bayerns eine Tatsache, an der
man nicht achtlos vorübergehen könne, umsoweniger
als neuerdings auch Preußen sich diesem Vorgehen
angeschlossen habe. Die Einführung eines Rücktritts-
rechts werde sich für Württemberg empfehlen. Uebsr
das Vorkaufsrecht seien die Erfahrungen Bayerns
noch nicht ausreichend. Das bayerische Gesetz habe
zur Folge gehabt, daß die gewerbsmäßigen Güter-
händler aus Bayern nach Württemberg übergesiedelt
seien, und es frage sich deshalb, ob nicht auch für
Württemberg ähnliche Maßnahmen wie in Bayern
notwendig seien. Der Minister empfahl, die Be¬
zeichnung der notwendigen Erhebungen dem volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß zu überlassen, womit sich
der Abg. Haußmann einverstanden erklärte. Nach
weiteren Bemerkungen des Abg. Hasel (N .), der
aus den Unterschied zwischen Gülerschlächterei und
Güterzertrümmerung hinwies, und jene als schädlich
bezeichnete und des Abg. Keil (S .), der sich nicht
grundsätzlich ablehnend gegen den konservativen
Antrag aussprach, aber die Anlehnung an das
bayerische Vorgehen als ein zu gewagtes Experiment
bezeichnete, wurde der Antrag Haußmann auf Ver¬
weisung des konservativen Antrags an den volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß einstimmig genehmigt. —
Zum Schluß wünschte der Abg. Keil (S .) noch, die
nächste Tagung in die Woche zu verlegen, die mit
dem 20. April beginnt, da 8 Mitglieder des Hauses
dem Reichstag angehören, der am 23. April seine
Beratung wieder aufnimmt. Präsident v. Kraut
sagte zu, daß er diesem Wunsche möglichst Rechnung
tragen werde und wünschte den Abgeordneten ver¬
gnügte Osterferien.

Stuttgart,  7 . April. Die Frühjahrsparade
findet am 29. April für die Garnisonen Stuttgart
und Ludwigsburg und am 6. Mai für die Garnison
Ulm statt.

Stuttgart,  7 . April. Der König  hat das
Protektorat über das Freilichttheater im Bopserwald
übernommen.

Stuttgart,  7 . April. Der Gebührenanfall
aus dem Post-, Telegraphen- und Fernsprechbetrieb
im Februar 1914 beträgt 1816118,51 (plus
106 828,90 </6 ). Vom 1. April 1913 bis 28. Februar
1914 wurden eingenommen 25 931363,36 ^ (mehr
1284404,78 ^ l).

Stuttgart . 6. April. Mit der Frage der
Versicherungsbeiträge für Dienstboten beschäf¬
tigten sich die Vereinigten Bürgeroereine in einer
Vorstandssitzung. Es wurde ein engerer Ausschuß
gebildet, der eine Aktion einleiten soll, wodurch eine
erhebliche Ermäßigung der nach der übereinstimmenden
Ansicht der Bürgervereine ungerechtfertigthohen
Beiträge für die Krankenversicherung herbeigeführt
werden soll.

Stuttgart,  8 . April. Am Dienstag vormittag
feuerte der 40 Jahre alte Lehrer Gall  aus Duß¬
lingen bei Tübingen, der die Nacht über in der
Weinwirtschaft zur Fischerstube in der Engeftraße
stark gezecht und viel Geld im Spiel verloren hatte.

auf die Wirtin  aus einem Revolver einen scharfen
Schuß  ab , der aber fehlging. Die herbeigerufenen
Schutzleute bedrohte er mit Erschießen. Ec konnte
jedoch überwältigt uvd festgenommen werden. Die
Kugel war in einer Treppe stecken geblieben und ist
heute aufgefunden worden.

Stuttgart,  7 . April. Gegenwärtig versendet
ein gewisser Capt. Walter I . Rand in LondonW. C.
an hiesige Privatpersonen Briefe und Broschüren, in
denen der Erwerb von „Glücksteinen"  zum Preis
von 5 Mark, dis natürlich zum voraus einzusenden
sind, angeboren wird. Vorsicht ist geboten.

Untertürkheim,  3 . April. In der vorjähr¬
igen Generalversammlung des Vereins für Zep¬
pelinfahrten  stiftete Dr. Eckcner eine Freifahrt, die
unter den Versammlungsteilnehmern ausgelost wurde.
Das Glückslos zog Schweickert  zum Hirsch in
Untertürkheim, nachdem er erst eine halbe Stunde
Mitglied des Vereins war. In der heurigen Ge¬
neralversammlung stiftete Dr. Eckener wiederum 2
Freifahrten. Eins von den beiden Glückslosen zog
wiederum Schweickert. Daß über solch außerordent-
liches Glück manch boshafter Witz gemacht wird, ist
selbstverständlich, aber das würde sich, wie die
„Untertürkh. Zeitg." schreibt, manch anderer ebenso
gefallen lassen, wenn er dieser Glückspilz wäre.

Ludwigsburg,  8 . April. Auf dem Gelände
des Salons erbaut der Architekt Jhmle etwa 20
Einfamilienhäuser, die bis zum Spätjahr bezogen
werden können und mit allem Comfort ausgestattet
werden sollen.

Heilbronn.  7 . April. In dem Prozeß wegen
des Bilderrahmenschwindels wurde heute am 6. Tage
das Urteil gesprochen. Es erhielten 5 Angeklagte
Gefängnisstrafen von 4ffs bis zu 11 Monaten. Der
6. Angeklagte Roth wurde freigesprochen, da er kaum
18 Jahre alt war und die Strafbarkeit seines Vor¬
gehens nicht beurteilen konnte.

Enzweihingen,  8 . April. Ein hiesiger Bauer
ließ ausschellen, bei ihm sei schönes Schweinefleisch
das Pfund für 70 Pfg. zu haben. Bald darauf
schwang der Büttel seine Schelle zum zweitenmale
und machte bekannt, das Pfund Schweinefleisch
sei bei sämtlichen hiesigen Metzgern für 60 Pfg.
zu haben.,— (Das ist ja eine ganz wunderbare Sache!)

Vaihingen  a . F. , 8. April. Um der wach¬
senden Konkurrenz des Flaschenbierhandels  zu
begegnen, hat der hiesige Wirtsverein beschlossen,
sämtliche Geschäftsleute zu boykottieren, die sich mit
dem Handel von Flaschenbier befassen.

Vom Lande,  7 . April. (Warnung .) Die
deutsche Wirtszeitung schreibt in ihrer neuesten
Nummer: Schon seit längerer Zeit erschien in deutschen
Blättern folgende Anzeige: Junge Leute mit Freude
zur See zu fahren als Koch oder als Kellner finden
Stellung mit einem dreimonatigen Lohn von 1200
bis 1500 Mark auf Schiff usw. Meldungen an
Paul Rochstroh, 16. Place de la Commune 16,
Antwerpen (Belgien). Diese Anzeige ist reiner
Schwindel, mit dem sich auch bereits die Staats¬
anwaltschaft von Antwerpen beschäftigt. Wer in
Her Sache Mitteilungen zu machen hat, wird gebeten.

M erLg er.
Roman von C.  Krone.

62) (Nachdruck verboten.)
Ter kalte Ansdruck in den streng blickenden Augen

War ihm dagegen bekannt.
Nur wenn Fanny zu Marga hinnbersah, strömte ein

erwärmendes Licht ans dem kühlen Born und zeigte,
daß die Gleichgiltigkeit auch einem tiefen Gefühl weichen
konnte, wenn das Herz daran beteiligt war.

Wen Fanny liebte, mochte sich wohl darin sonnen.
Za —wen sie—liebte.
„Sie haben heute Besuch gehabt, mein lieber Ge¬

heimrat?" hörte man jetzt den Fürsten fragen. „In
Ihrer Stelle würde ich es den Patienten ernstlich ver¬
bieten, die Ruhe in der Sommerfrische zu stören."

„Gin Jünger Aesknlays wie ich, Hoheit, aber nicht
so hinfällig, sondern in der Vollkraft der Jugend" —
ein leichter Schatten glitt über das feingeschnittene
Greisenantlitz. — „Ich hatte öfter den Kollegen rühmen
hören, auch manches aus seiner Feder gelesen, das durch
«ine strenge Sachlichkeit und umfassende Kenntnisse meine
Aufmerksamkeit erweckte. Es lag mir daran, ihn versönlich
kennen zu lernen und bat um seinen Besuch, den er
mir heute abgcsiattet hat. — Naturgemäß konnte die
beabsichtigte Prüfung des jungen Mannes in dem Rahmen
eines ersten Bcgegnens nicht eingehend vorgenommen
werden, doch kann ich wohl sagen, daß er mir außer¬
ordentlich gefallen hat."

„Prüfung? Tas klingt fast feierlich, Herr Geheimrat",
schaltete die Fürstin ein. „Wie ist das zu verstehen?"

Die klugen Augen deS alten Herrn sahen mit
sinnendem Ernst auf das immer noch blasse Gesicht der
fürstlichen Frau.

„Hoheit, es ist ein gewissenloser Diener seines Herrn,
der sich nicht bei Zeiten nach Ersatz nmsieht, wenn er
fühlt, die eigene Kraft reicht nicht mehr lange aus, den
eingcgangencn Pflichten voll und ganz zu genügen. Er
muß jemanden suchen, ehe das Licht völlig verlischt und
die Finsternis ihn am Handeln hindert. Ich glaube,
hier einen Nachfolger gefunden zu haben, in dessen Hände
ich das verantwortungsvolle Amt, über Leben und Ge¬
sundheit Euer Hoheit zu wachen, legen darf, wenn mein
Stundenglas ablänft. Schon morgen hätte ich um die
Erlaubnis nachgesucht, Herrn Dr. Eduard Bruckner vor¬
stellen zu dürfen. Hoheit werden in dem tüchtigen Arzt
auch einen besonders unterrichteten und gebildeten
Menschen finden."

Bei der Nennung dieses Namens begegneten Baron
Hannibals und Fannys Augen sich in einem raschen
Aufblick. Tie Züge des- enteren verrieten keinerlei
Bewegung, dagegen breitete sich eine schimmernde Nöte
über die Wangen der jungen Frau.

Die Fürstin winkte huldreich mit der Hand.
„Ist es Ihnen eine Beruhigung, lieber Herr Ge¬

heimrat, will ich ihn gern gelegentlich empfangen", er¬
widerte sie freundlich. „Von einem Wechsel ivill ich jedoch
noch lange nichts hören. Hat Dr. Bruckner Familie?"

„Er soll eine sehr schöne Frau haben, mit der er
in glücklicher Ehe lebt, habe ich gehört. Sonst kann
ich noch nichts Näheres über seine engeren Verhältnisse
aussagen."

Wieder sab Hamübal zu Fanny hinüber, aber

sich an folgende Stelle zu wenden: Schutzverein für
Seeleute in Antwerpen(Belgien). St . Pietersoliet 8.
— Die genannte Anzeige taucht in anderer Form auf.

Aus StaSt, Beg it-K uns Umgebung.

Karfreitag.
Der Karfreitag ist der Tag der überfüllten Kirchen

— eine merkwürdige Sache in unserer Zeit der
Agitation für den Kirchenaustritt. Es gibt manche
treue Kirchgänger, die am Karfreitag grundsätzlich zu
Hause bleiben, um ihren gewohnten Platz den Jahres¬
christen zu überlassen. Man spottet wohl gerne über
die „Karfreitagschristen" ; man sollte sie eher mit
inniger, ehrfürchtiger Rührung dem Klang der Kirchen-
glocken nachgehen sehen: Sie sind eine stille, aber
machtvolle Predigt davon, daß das Kreuz auf
Golgatha noch gilt — noch hochaufgerichtet steht als
Malzeichen für die Menschheit.

Was ist's wohl, das die Tausende herbeibringt
zur Huldigung vor dem Kreuze? Man mag mit
Worten wie Sitte. Gewohnheit, Nachahmungstrieb,
Kindheitserinnerungen viel erklären; ans Wesen der
Sache reichen alle diese Erklärungen nicht heran,
zumal in einer Zeit, da so viel Sitte schwindet, so
viel alte Gewohnheit von neuer Mode abgelöst wird.
Das Kreuz auf Golgatha kommt den tiefsten Be¬
dürfnissen des Menschenherzens entgegen; darin liegt
das Geheimnis seiner Kraft und seiner Dauerhaftig¬
keit in einer Welt des buntesten Wechsels.

Wir brauchen dabei noch nicht einmal an das
zu denken, was der reife Christenglaube von dem
gekreuzigten Heiland empfängt; das Kreuz spricht zu
jedem, der ein Mensch ist und ein Menschenschicksal
erlebt. Ein Dichter unserer Zeit spricht das schlicht
und wahr so aus:
„Wir mögen, wenn die Leiden uns umnachten,
Nicht Glück noch Ruhm, nur größern Schmerz betrachten".

Das ist es: wenn die Leiden uns umnachten,
dann finden wir den Weg nach Golgatha und dann
hat das Kreuz uns etwas zu sagen. Es mag ja
fein: Die glückliche Jugend, der sichere Erfolg, der
Glanz des Ruhmes weiß mit dem düsteren Marter¬
bild am Holze nichts anzufangen, — man weicht
ihm aus, weil es Freude und Lust stört. Aber
Leid und Schmerz, Enttäuschung und Kummer führt
dem Kreuze sicher seine Schar zu. Und die Schar
wird nicht klein sein. Sie mögen alle um den Kreuzes¬
hügel herumgehen mit abgewandtem Gesicht oder
mit einem scheuen, flüchtigen Blick, in deren Leben
die Nacht des Leidens noch nicht hereingebrochen ist:
die große Zahl wird doch den Weg dorthin finden,
— ja wohl ihnen, wenn sie ihn finden, je früher,
desto besser.

Und was hat ihnen denn das Kreuz zu sagen?
„Sieh, hier ist größerer Schmerz als der deine, den
du nicht mehr glaubst, ertragen zu können; und sieh
hier ist Schmerz, der still getragen wird, nicht mit
Murren und Klagen". Ist vielleicht darum die
innere Kraft so groß, weil in dem Kelch des Leidens
der bitterste Tropfen gänzlich fehlt — die Selbst¬
anklage: du hast ein gut Teil davon selbst ver-

dicSmak hob sie den Bück nicht. Der Kopf beugte sich
noch tiefer und ein leichtes Zittern der Hände ließ die
Nadel in den Finger fahren, daß ein winziger Bluts¬
tropfen sichtbar wurde.

„Wenn Hoheit gestatten, kann ich vielleicht etwa?
ergänzen, griff Baron Hannibal ruhig in daZ Ge¬
spräch ein. „Ist es dieser Dr. Bruckner, von dem ich
früher gehört habe, dann ist seine Frau eine geborene
von Holten und war als junges Mädchen eine sehr
sympathische, ja sogar schöne Erscheinung."

„Sie haben sie gekannt?" fragte der Fürst.
In beschleunigtem Zeitmaß erwarteten zwei Herzen

die Antwort.
„Die junge Dame weilte mit ihrer Mutter im

Seebade Wölbungen zu einer Zeit, in welcher meine
Eltern, meine Schwester und ich auch dort mehrere
Wochen znbrachten", klang es unbefangen.

„In der Gesellschaft bin ich seitdem nicht mit der
Familie znsammcngctroffen."

„Was meinst Du, Melitta", wandte der Fürst sich
an seine Gemahlin, „wenn wir das junge Ehepaar
hierher kommen lassen? Die Vertretung wünsche auch
ich noch lange hinausgeschoben, aber ein Empfang
gestaltet sich ungezwungener auf dem Lande als in der
Stadt , demgemäß angenehmer auf beiden Seiten."

Mit einem lustigen Blinzeln sah Seine Hoheit zu
der Oberhofmeisterin hinüber, der die Abneigung des
hohen Herrn gegen die strenge Hofettkette manchen
Seufzer erpreßte.

Auch jetzt zeigte sich der hilflose, anklagende Aus¬
druck in den Zügen der Excellenz, der immer dem
Fürsten zu besonderer Heiterkeit Anlaß gab. , ^
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schuldet—? So wird der Gekreuzigte, den wir be¬
trachten, ganz von selbst über uns emporwachsen. —
aus einem willkommenen Genossen des Leidens wird
das unerreichbare Vorbild des unschuldigen Leidens,
und wir sind nicht mehr weit davon, das Geheimnis
wenigstens zu ahnen: „Fürwahr er trug unsere
Krankheit und lud auf sich unsere Schmerzen". Und
dann denken wir nicht mehr in erster Linie an
Aeußerliches und Zeitliches: Die Gebrechen der
Seele, die häßlichen Flecken des inneren Menschen
treten groß und drohend vor unser wachqewordnes
Auge: wo willst du bleiben, wenn der Reine also
leiden muß? Oder kann er dir das innere Leiden,
das er erweckt auch wieder wegnehmen? Ist der
am Kreuze der Erlöser?

Jetzt sind wir bereit, die ganze Botschaft zu hören;
jetzt ist's Zeit, dem Ruf der Glocken zu folgen >
dabin, wo die Gemeinde singt: i

,„O Lamm Gottes , unschuldig am Stamm des Kreuzes (
geschlachtet! 1

Erbarm dich unser. . . !" >

* Neuenbürg . 8. April. Noch immer ist in
unserem östlichen Nachbarreich Oesterreich die /
evangelische Bewegung im Wachsen. Trotz der
besonderen Kriegs- und Geldverlegenheiten, die im j
verflossenen Jahre Oesterreich bedrückten, war ein '
Rückgang des religiösen Interesses nicht erkennbar,
vielmehr steht aus dem Jahre 1913 noch eine Zu- ;
nähme der Uebertritte zur evangelischen Kirche zu !
erwarten. Die Ergebnisse sind allerdings noch nicht !
überall genau ziffernmäßig festgeftellt, aber z. B. j
Böhmen hat allein 1236 Uebertritte aufzuweisen>
(gegenüber 1127 im Jahre 1912.) Die Unterstütz- !
ung seitens der Evangelischen in Württemberg i
hielt zunächst unfern 10 „Patenkindern", die uns zur ^
^brüderlichen Hilfeleistung überwiesen sind, damit die
gottesdienstlichen Einrichtungen und die geistliche
Versorgung dieser Gemeinden nicht notleiden müssen. !
In Niederösterreich haben wir 5 „Patenkinder". ?
Es sind die evangelischen Gemeinden St . Pölten , !
Amstetten . Wiener -Neustadt . Baden , Neun - s
tirchen . In Vorarlberg haben wir Feldkirch , !
über dessen Geschichte uns der dort stationiertei
Pfarrer Bazlen , ein Württemberger, in der Früh- !
jahrsversammlung des Evang. Bundes in Grunbach i
am 5. Mai 1912 einen so anschaulichen Bericht ge¬
geben hat; in Steiermark ist uns Feldbach zu- !
gewiesen, und endlich in Kärnten haben wir Spittal ^
a. D., Treffen und Waiern . Leider sind für diese
unsere Patenkinder im Jahre 1912/13 aus dem ge¬
samten Württemberg nur 18 432 eingegangen,
während der Bedarf 20 000 gewesen wäre.
Beisteuer für die Evangelischen in Oesterreich—
eine uns so nahe liegende Bewegung— ist darum
dringend angezeigt. Am Karfreitag  abend ist
Gelegenheit dazu geboten in der Stadtkirche.

Pforzheim,  5 . April. Auf die Anfrage der
Synode Pforzheim-Stadt , wie sich die Kirche zum
Begehren kirchlichen Begräbnisses für aus der
Kirche Ausgetretene  zu verhalten habe, hat der !
evangelische Oberkirchenrat folgende Antwort erteilt:

„Ist jemand aus wirklicher Gegnerschaft und Feind¬
seligkeit gegen die Kirche aus ihr ausgetreten und
ist er in dieser gegensätzlichen Stellung bis zu seinem
Tode verharrt, so hat die Kirche weder Pflicht noch
Recht, an seinem Sarg oder am Grab zu funktio¬
nieren. Die kirchliche Beerdigung ist zu verweigern.
Wer ausgetreten ist, um lediglich der Kirchensteuer
zu entgehen, kann ebenfalls nicht kirchlich beerdigt
werden. Wird aber von Angehörigen eines Ausge¬
tretenen, die für ihre Person der Landeskirche ange-
hören oder in diese zurückzutreten wünschen, die
Kirche als Trösterin begehrt, so ist eine häusliche
Trostfeier anzubieten, die aber mit der Beerdigungs¬
feier nicht identisch sein darf.

vermischtes
Eine Beratung um einen Pfennig.  Für

die letzte Volkszählung hat die Stadt Berlin-Lichten-
berg an den Berliner Magistrat noch eine Rest¬
zahlung zu leisten, die im Etat für 1912 mit 844,17
Mark angesetzt war. Es waren aber in Wirklichkeit
844.18 ^ ausgegeben, so daß noch ein Pfennig zu
bewilligen ist. Die nächste Stadtverordnetenversamm¬
lung wird sich nun mit dieser Etarsüberschreitung zu
beschäftigen haben. Wir zweifeln nicht daran, daß
die Stadtoäter großzügig genug sein werden, diesen
Posten ohne Debatte einstimmig zu bewilligen.

Schnelle Bürokratie.  Ein hübsches Ge»
schichtchen wird dem „Dresd. Anzeiger" aus einem
westböhmischen Bezirk berichtet. Ein Vater, der sich
weigerte, sein Kind in den Religionsunterricht zu
schicken, erhob gegen eine Aufforderung des Bezirks-
rats Einspruch, wobei die Sache bis an das Unter¬
richtsministerium ging. Vor kurzem fiel nun die
Entscheidung, und der Bezirksschulrat wurde beauf¬
tragt, dem Vater des Kindes vorzuhalten, daß er
das Kind in die Religionsstunde schicken müsse.
Der Bezirksschulrat antwortete nun auf diesen Auf¬
trag, daß dies nicht mehr möglich sei, da das Kind
sich inzwischen— verheiratet habe.

Die geschlitzte Herrenhose.  Die nächste
Sensation der Herrenmode, die geschlitzte Hose, ist
in Wien aufgetaucht. Sie bestand allerdings schon
früher, wurde aber nur als Knöpferlhose von den
ganz jungen Herrchen im Alter bis zu 4 Jahren
getragen. Nun befindet sich der Schlitz seitlich an
den Enden des Beinkleids. Die Träger der ersten
Exemplare wurden im Türkenschanzparkgesichtet und
erregten mit dieser neuen Modeweisheit großes
Aufsehen.

Der fehlende Schnurrbart.  Ein bekannter
Wiener Arzt hielt kürzlich in der österreichischen
Hauptstadt einen interessanten Vortrag. Er sagte
darin, die zunehmende Sitte , sich den Schnurrbart
abrasieren zu lassen, sei verantwortlich für die zu¬
nehmende Zahl von Männern, die an Kopfschmerzen
oder Krankheiten der Nase und des Kehlkopfes oder
der Luftröhre leiden. Dieser Arzt hat selbst 420
solcher Patienten behandelt, die sich den Schnurrbart
hatten abnehmen lassen. Der Bart der Oberlippe
bildet — so betonte der Genannte — einen natür¬

lichen Schutz der Nase gegen das Eindringen zu
kalter Luft, des Staubes und der Mikroben. Frauen
verkehren nicht so viel auf den Straßen, tragen zum
Schutz überdies vielfach einen Schleier, und endlich
sind deren Nasenlöcher enger als die der Männer.

(Satirisch.) Der gerichtsbekannte Tagedieb
Krabsche stand unter der Anklage, einem Landmanne
zwei Esel gestohlen zu haben. Der Tatbestand war
klar, die Verurteilung schien außer Zweifel. Durch
eine bewegliche Schilderung seiner Notlage aber
verstand es der gerissene Gauner, die Herzen der
Schöffen zu rühren, so daß bei der Beratung der
Berufsrichter überstimmt wurde und Freisprechung
erfolgen mußte. Um seinem beleidigten Juristen¬
herzen Luft zu machen, verkündete der empörte
Themis-Jünger den Freispruch wie folgt: „Der
Angeklagte wird von der Anklage des Diebstahls
von zwei Eseln freigesprochen." (Jugend.)

müssen— um noch Aufnahme zu
finden — längstens bis 8 Uhr

morgeuÄ aufgegeben werden.
Morausstchlliche Witterung.

Der Luflwirbel über der Nordsee wandert nun langsam
nach Nordoflen, so daß wir noch einige Tage unter seinem
Einfluß verbleiben. Für Freitag und Samstag ist noch
vielfach trübes und kühles, aber meist trockenes Wetter zu
erwarten.

Reklameteil»

Versuchen Sie mal
Kathreiners Malzkaffee und dann
sagen Sie mir: „Schmeckt er nicht
wie Bohnenkaffee? Er ist aber auch

richtig zubereitet!"
Verantwortlich für Len redaktionellen Teil : C. Me eh,

für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conrad!
in Neuenbürg.

Marga.
Roman von C. Crone.

LH (Nachdruck verboten.)
Die stumme Verständigung der Hofgesellschaft über

diesen kleinen Acrger der allgemein gefürchteten„Dame
Nciserock", wie die Benennung lautete, wenn man„unter
sich" war, lenkte die Aufmerksamkeit von Fanny ab, die
blaß und mit fliegendem Atem ihre Erregung kaum zu
beherrschen vermochte.

Baron Hannibal dagegen war vollkommen ruhig.
„Kennen Sie auch diese junge Doktorsfran, liebe

Frau von Dahlberg?" fragte kurz darauf die Fürstin.
„Persönlich sind wir einander nie näher getreten,

Hoheit", erwiderte Fanny, die alle Kraft zusammen
nahm, ihre Stimme zur Ruhe zu zwingen. „Durch
andere habe ich jedoch nur Rühmendes von Blanca
von Holten gehört. Ein natürliches, liebenswürdiges
Wesen gewann ihr damals viele Herzen, und daß sie
«ine ungewöhnlich anmutige Erscheinung war, kann ich
Kur vollauf bestätigen."

Ein anflcnchtender Strahl ans Hannibals Augen
traf den gesenkten Fraueukops, der sich tief über die
kunstvolle Handarbeit neigte.

Wie fern lag Fannys Gesinnung jede Regung des
Kleinlichen, die sonst oft den Geist in die platte
Alltäglichkeit hcrabzieht, dachte er. Dieses starke, klare
Frauengemüt hatte seine Gleichgiltigkeit bezwungen, seine
Gefühle aufgerüttelt und ihn längst erkennen lassen,
baß er ein eitler Thor gewesen, als er glaubte, sich zu
rvtern.

Wie gern hatte er dielen Irrtum aufgeklärt, aber
die eisige Kälte, die ihm bei jeder Gelegenheit gezeigt
wurde, entmutigte ihn. — Allmählich würde wohl die
tote Ruhe zu erringen sein, in der alles Wünschen und
Hoffen unterging.

Waren Hannibals Gedanken trüber Natur, so
begann MargaS Phantasie einen schwindelnden Flug,
nachdem sie den heißen Blick wahrgenommen, der ein
überströmeudes Gefühl verriet. Sie sah schon ein
schimmerndes Glück, das sich aus goldumsäumten Wolken
auf Fanny herabsenkte.

Fast schreckhaft fuhr sie zusammen, als die Fürstin
sie anredete.

„Sind Sie von der Reise nicht zu sehr angestrengt,
Fräulein Marga, so bin ich sicher, wir würden uns
alle freuen, das Singvögelchen wieder einmal zu hören."

„Was befehlen Hoheit?"
„Ich höre alles gern. Was meinen Sie, liebe

Fanny?" wandte die hohe Frau sich freundlich an diese.
„Ich glaube, das Lied von der Rose würde Hoheit

gefallen. Die schlichte Weise hat etwas ungemein
Fesselndes."

Hannibals Hand glitt über seine Stirn.
DaS Lied, das Marga an dem Abend gesungen

hatte, als er znm letzten Mal Blanca gesehen.
Wo waren die Pläne, die Hoffnungen geblieben, die

damals sein Herz so reich und froh gemacht?
Wo seine Jugend, die sprudelnde Lebenslust, das

sonnige, lachende Glück, das ersehnte, erträumte—?
Alles zerronnen—vorüber!
Er hatte nichts mit aus dieser Traumwelt hinüber¬

gerettet, aber dafür war seine Krait erwacht, der Blick
für oas Leben geschärft, allein—das Glück—?

Nein, das Glück war nicht in sein Los gefallen.
Jetzt wußte er, daß sein Glück in den cdclgcforiutcn

Händen der ernsten Frau dort ruhte, und ans denen
würde er es nie einmaligen.

Siebzehntes Kapitel.
Ter September war herrlich.
Weit und hoch wölbte sich der Himmel über der

bunten Pracht des herbstlich gefärbten Laubes und der
Bergrücken verlor sich in einen Spätsommernebel, so
fein und schimmernd, als hätten Feenhände den Glanz
der leuchtenden Blumen zum Schleier gewebt.

Auf Schloß Sonnenblick machte man sich nur
zögernd mit dem Gedanken vertraut, daß eine baldige
Rückkehr nach der Stadt geboten sei. Das Wetter
konnte sich jedock bald ändern und die Fürstin durfte
sich noch keiner rauhen Witterung anssetzen.

Umsomehr galt es, die Gegenwart auszunutzen.
Von Gästen und Gefolge begleitet, machte der Fürst

täglich weite Ausflüge zu Wagen oder zu Pferde.
Die hohe Frau dagegen mußte nock viel der Rühe

pflegen und somit stand den Damen ihrer Umgebung
fast immer der Vormittag zur Verfügung.

Fanny und Marga waren viel im Freien. Haupt¬
sächlich suchten sie den Wald auf, dessen köstliche Frische
beide wohlthuend empfanden.

Auf solchen stillen Wanderungen hatte Marga es
häufig versucht, das Gespräch auf den Gegenstand zu
lenken, der sie fast ohne Unterlaß beschäftigte.

(Fortsetzung folgt.)
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Das Opfer ist für die Evangelischen Oesterreichsbestimmt.
Zu zahlreichem Besuch von hier und Umgebung

wird freundlich eingeladen.

Volksschule Ueueukurg.
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im Zeichens «» ! des Schulhauses vo « Freitag bis Montag,je von morgens 11 Uhr bis abends6 Uhr.
Zur Besichtigung wird freundlich eingeladen.

Der Schulvorstand.

Der Gau unternimmt am Sonntag den17 . Mai einen Tag es ans fl « g ausdkn
Lichtenstei« , Nebelhöhle , Honau , Reut,
linge « (mittelst Extrazug) und ladet hiezu die

Gauangehörigen zu zahlreicher Beteiligung höflichst ein. Diej
Gauvereine wollen die Anmeldungen tunlichst beschleunigen. Aucĥsind Nichtmitgliedrr der Turnvereine zur Teilnahme freund!, l
eingeladen und haben solche ihre Anmeldungen entweder bei de» !
Turnvereinen oder bet dem Unterzeichneten längstens bis 1. Mgj eVs. Js . anzubrmgen unter Entrichtung des Fahrpreises, der
hin und zurück ^ 4 00 beträgt . Näheres wird noch rechtzeilizbekannt gegeben.

Um eine geregelte Durchführung des Unternehmens z»ermögliche.!, bitte ich um genaue Einhaltung des Termins.
H Gauvertrch

im „Felfenkeller."
Birkenfeld.
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SchlchiMer
in ged. Birnbaum , fs. kupfer-
rötliche Farbe , Schrank 3teilig,'
200 cm, Waschkommode 2teilig,
125 em, 2 Bettstellen, 2 Nacht¬
tische mit Apotheken, ist wegen
Rückgang um 70 V Mk . z«
verkaufe « , früher 1000 Mk.
10 Jahre Garantie . I

Wilhelm Walz. >
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einZekübrt.
Linkacbste
LereitunZ.
pskoi lür

100l-tr. nur^ »»okStrt« M»vlk» _
kessere Sorte still. F.—

kranlco dlseknsbme mit ^ n-
veisunZ.

2ucker suk IVunscb rum
billigten Preise.

2!sII - l-isrrr,srsdLc : ksi - l-lLus-
rrunIrstolV- I-Ldrilr

WM 8islks!. 8k» S. Ü.. Lacken.
Vertreter in

Ssrndsok: ^ u^- Lass , Oiaser.

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preife«

die C. Meeh scheBuchharr- gl.

Büchenbronn. I Höfen.
Eine sehr gute 1 llstiklvaillliap Ln !l

gibt täglich 22
Liter Milch, samt Kalb , sowiej

hat zu verkaufen
Chr . Mönch z. „Adler."

das 3. Kalb tragend , sowie

LstmLSiisersllMii!
hat zu verkaufen
F . Schäfer , Langenbranderstl,

Stempelfarbe
für

IleWeslhaner
wie vorgeschriebe»: violet—gift¬
frei, zu haben in der i

C . Meeh 'schen Buchdr.

iVlsn stsunt
üdsr ckis

Vortsile!

Lupsrior - drrZ  6 sr,
dtLilmascii nsri , !<sn6el 'vvLssn,

^v^vulLns-, i-ec!«?-, SpieivtLren u.
tivusilLliunLSLriilcss 8 nri von dssior

!-Isns tisrtmann ^ktivngss-,
klissriLcb 24

Sllcllllgsoy
allerueneste Ausführung,

kaufen Sie billig nur bei
^Vjlkblm 6ro88, pforrlieim

Baumstratze 17.
Druck und Brrlag d«r E. Merh 'schrn Buchdrucker«! deS EuMir « (Inhaber B . ConradO  in Neuenbürg,

Erschein»
Montag, Mit

Freitag und 2<
"Kreis viertel

ln Neuenbürg
Durch die Postt
lm Orts- undL
srts -Verkehr .
!m sonstigen
Verkehr 1.4<
je 20 »f Best«

Abonnements neh
N- stanstalten and

jederzeit entg.

Immer,
Feste heran
Bekennense
das Unkraut
Bestrebungen
liefen christli»
Anspielungen
Feste zu veri
altgermanisch
gwissermaßeri
Heilands, vi
ein uralter,
wesen sei, d«
Tage vorübe
die germanis
und des erv
die alten G
und Nachtgl
hätten. In
Kirche sich be
Feste auszur
rakter zu gek
zu streiten:
daß das chr
von Million
feiert wird,
manentum st
gefallen lasse
zugleich in ei
Ueberlieferun
gesichts der !
Erlösungswt!
wieder begeh
lendenzen w>
selbst ein Go,
heit über bei
denen der G
auch wolle, f
für Mitwelt
in denen de
einen kümme,
der Nachwelt
kenntnis der
Sänger der
liche Osterw
Dornenkrone
Durch die 3
leuchten und
des Tages i
Religion Bed
heute mit de
lernt, von de

Der Rei
Volk hat noc
einen Osterh
Gestalt der
Waffengel
zelten.  Im
hatte, wie er
der preußiscl
der rechtlichk
Obersts v. !
hatte eine 3
Waffengebrai
in seiner Kor
selbst in dieH
hatte, ist sie
nungswege c
Kabinettsordr
nach fast gan
mehr Einfack
Beftimmunge,
fehlshaber ei
und für die
militärischeL
Der Reichs!«
nachgegeben.
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